




KSschuldige Shranen,
Welche

Bey dem TodtenSarge,
Des Weyland

Hoch-Wohlgebohrnen Herrn,

Herrn

o

von KGdelchhauſen,
J

Hoch Adlichen pfanners und Erb Herrn auf
Groſſen-Saltza und Roſenburg, wie auch eines

HochAdl. Ritter Raths hierſelbſt hoch

meritikten Mitgliedes,

Welcher
Den 9. Novembris dieſes Iten Jahres, Abends gegen 5. Uhr,

im HErrn ſeelig entſchlaffen
Als darauf

Deſſen HochAdelicher Corper
Den 19. Decembr. gemelten Jahres mit Ch ſt Adel C

Jn ſeine ri eremonienebGrufft beygeſetzet worden,

VergoſſenNachgeſetzte. e a ον
Neuſtadt Magdeburg, druckts Chriſtian Leberecht Faber, privil. Buchdr. n



Ein Welchhauß ſurbt! Er ſinctt ins Todes Staub
darnieder,

und laſt die Er geliebt, in vollen Thranen ſtehn,

Jn Salems Luſt-Revier, ſingt Er itzt Freuden-Lieder,
Jm Babel dieſer Welt, latt Er SJE traurig gehn!

O Centnerſchwerer Schlag! zwar glucklich iſt getroffen
Der Wechſel dieſer Zeit, mit dem was Ewig iſt;

Doch ſieht man uinter uns, hier ausgebreit und offen
Den Brief, in welchen man, Klag! Ach und Wehe lieſt!

Die Traurigkeit beſturtzt und hemmt auch meine Sinnen,
Denn, ein recht Edler Freund, geht von mir in das Grab,

Mein Auge laſt darob, viel heiſſe Thranen rinnen
Weilil leider! mir zubricht, ein ſtarcker Hoffnungs-Stab

Wenn ich Dich, Wertheſter, als eine Ceder ehrer R

ſDie durch des Todes Art, ath Schgdertz! ge et wirde Ali.dJaa, wenn ich deinen Ruhm, nochnach ven Cod vermehre,

Zeigt meine Schuldigkeit, was mip u hun gehihrt.

D

So wie ein Donnerkeil, det durch die Wolcken faähret,
Den Geiſt der Sterblichen in Furcht und Schrecken ſetzt;

So wie ein Waſſerguß, der Felder Pracht verheeret;
So wie ein ſtarckes Gifft, des Lebens Kraſfft verletzt.

SESo glaube, muß mein Hertz  bey deiner Todten-Baare,
Ein Hafen alles Sturms, und des Verhangnis ſeyn.

dygcht allzubittere Beſturtzung meiner Jahre!

Du ieeiſt mir, welch ein Hauß? der ſuſſen Hoffnung ein.
Muß nicht bey Eurer Grufft, Jhr Adlichen Gebeine,

Mein faſt ertaltes Hertz, in vollen Wehmuth ſtehn?
Mußg nicht, indem ich Euch aus Schuldigkeit beweine,

Ein allzuſcharffes Schwerdt durch meine Seele gehn?
Jch dencke, theures Haupt! noch an die LiebesBlicke,

Die iederzeit von Dir, auf mich geworffen ſind.
Du wareſt mir ein Port, beh widrigem Gelucke

Ein Freund, dergleichen man gar wenig wenig find.
Die Zuflucht, die ich mir, nechſt GOtt, dem hochſten Gute

Hier unter Sterblichen, in meinem Kummer nahm,

War Dein getreues Hertz. Wie wohl war mir zu muthe,
Wann ich bey bittern Leid/ zu Dir als Ancker kahn.

Die
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Die Augen lockten mich mit angenehmen Minen;
Die Lippen ſpeiſten mich, mit Hoffnung und Gedult;

Die Hande muſten mir, darbey mit Hulffe dienen;

Die Bruſt bewieß an mir, erwunſchte Lieb und Huld.

Mein Welchhauß! Ach: Dein Hauß! war mir ein ander
Goſen,

Wo ich beſtandig Licht, und nicht was finſter fand,

Ja, Du bezeigteſt Dich, als einen treuen Moſen,
Derr ſeinem Aaron getroſt zur Seiten ſtand!

Du warſt wohl recht ein Baum, der an den Waſſerbachen,

Durch GOttes Seegens-Hand, gepflantzet worden iſt,
Drum konte ich von Dir, auch ſolche Fruchte brechen,

Die man bey dieſer Zeit, von wenig Baumen lieſt.Zeboch, ie weiter ich, an Deine Wohlthat dencke,

d DJe tieffer wurtzeln ſich, die Schmertzen bey mir ein;
Je mehr ich meinen Sinn, auf Deine Gute lencke:

Je, herber muß das Leid, in meiner Seelen ſeyn!
Allein, ich ſchicke mich, in GOttes WeißheitsWege,

Und glaube, dieſen Schlag, hat GOttes Hand gethan,
Jch weiß, daß wiederum auf harte DonnerSchlage,

Der Himmel heuter ſehin, die Sonne ſcheinen kan.
Der Troſt vermehret ſich, wenn ich darbey betrachte,

Das Deinrecht Edler Geiſt beym Lamme Oochteit hatt n
Weil ich nun dieſes Gluck/ und dieſes Leben achte,

Eo ſchwingt ſich auch mein Geiſt, mit Freuden aus der Welt.
Doch, Hochverwittibte! ſind es nicht JammerKlagen,

Die Jhr betrubtes Hertz mit mir anitzo fuhrt?

Sier, ſiehet Jhren Schatz, in Schooß der Erden tragen,
Und daß das groſte Theil, des Lebens, Sie verliehrt.

Sie ſpricht: Muß Jch denn ſeyn, der Zweck von allen Nothen?
Schwimt denn Mein LebensSchiff, auf lauter JemmerSee,

Muß iede Lantze Mich, im erſten Sturm ertodten,
Gleich ob ein Luſt-Spiel hie, dein Schickſal ſelbſt geſcheh?Doch ich Seel, Hoffnungs Klee verbinden, 94

Geht gleich der Wermuths-Tranck, Mir gar zu bitter ein,
J

Vielleicht wird auf dem Grund, ſich etwas Zucker finden,
Der chlag von GOttes Hand, kan ja nicht todtlich ſeyn!
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Jch lag vor dir Mein GOTT! und ſuchte aufzuſchlieſſen,
Mit Thranen und Gebet, dein treues Vater-Hertz,A Die Thranen die annoch, aus Meinen Augen flieſſen,

n Bezeigen, daß Jch nicht, verberge meinen Schmertz.
Doch, es iſt nun vollbracht, was deine Hand beſchloſſen,Jo— Cchlege mich getroſt, zu deinen Fuſſen hin,

J

Und nehm den Myrrhen-Kelch, gantz willig unverdroſſen,
Aus deiner Vater-Hand. Weich offt verkehrter Sinn!

Jch laß Mir GOttes Schluß in allen wohl gefallen,
GOtt hat Mich ſehr betrubt! Doch Er denckt auch an Mich.

un
Laſt gleich, Mein blaſſer Mund, noch manches Ach erſchallen,

u
Mein JECSuUs lebet noch! Er laſt erweichen ſich.

Hab ich Dich, liebſtes Hertz, gleich nunmehr eingebuſſet,
u Mein Heiland ſorgt fur mich der treue WittbenFreund,

Jch hab auch dieſen Troſt, wer GOttes Hand hier kuſſet,
J Den deckt und ſchutzet er, obgleich die Welt ihr Feind.

n und was gedencken wohl, dir zwolff verlaßnen Aeſte,
u! Da ein ſo ſtarcker Stamm, von Jhrer Wurtzel bricht?

un! Wie? ſtehet auch das Hauß der Hoffnung annoch feſte,
Da ein ſo harter Riß an Seinen Grund geſchicht?

Ach Hoihſter, laß den Schmertz nicht allzuhefftig wuten,

Erſetze den Verluſt, mit deiner Vater-Treu!
Laß deine VatersHand mit Seegen uberſchütten

Diß Hauß, daßes allſteto ein Hauß des Seegens ſey!
Achl! geußauch Lindrungs Oel in dir geſchlagnen Wun

an en,uleun Der Freunde, die hierbey betrübt und traurig ſtehn!
nmu Ahh! eulet bald zuruck, betrubte TrauerStunden,

FTJ

J

n ſcehn!Daß Jeder nach dem Leid erwunſchtes Wohl mag

ilt Alſo beweinte ſeinen hochſeligen Herrn von Welchhauſen,nn, und troſtete zugleich deſſen hochbetrubteſte Frau
i, Wittwe und qhochAdliche Wayſen

iL M. PAuLus sIMoNisS,J

Paſt. Prim. Ecel. Salz. und Scholarcha.

J s J  Des zunss



Letzte Abſchieds-Rede.
 vw

Si denn liebſtes Kind,So ſoll es denn mit mir bereits zum Ende gehen?
Ach ja! GOtt rufft mir zu: Beſtelle nur dein Hauß,

Bald wirſt du in der Zahl der todten Vater ſtehen.
Wohlan! muß dieſer Kelch anietzt getruncken ſeyn;

Run ſo geſchehe, HERM dein allzeit treuer Wille.
Nur ſtarcke mich hierzuz ſonſtigeht es bitter ein,

Und hilff daß ich getuoſt! was dw befiehlſt, erfulle.
Du ſieheſt, werther Schann daß niemand retten kan,

Vor mich iſt in der Weltikeilt Arſtinicht mehr zu finden,
Was andre glücklich hilfft ſthhigt doch bey mir nicht an,

Die Hoffnung, iſts nicht wahr, will beh dir ſelbſt verſchwinden.
Das koſtlichſte Gericht, die krafftigſte Artzney,

Der beſte PerlenTranck ſchmackt mir wie lauter Erde;
Dis lehret mich/ wie nah ich meinem Grabe ſey,

Daß ich darinnen bald zu Erd und Aſche werde.
Indeſſen lieg ich hier in AngſtSchweiß und in Blut:

Du trockneſt beydes ab, iedoch mit tauſend Thranen.
O Thranen, die ihr mir am ſeiſten wehe thut!

O Thranen die ich nicht ohn Thranen kan erwehnen!
Ach! denck ich, wer wird dir, du treue Serle du

Die WittwenThranen doch ſo abzütrocknen wiſſen?
Wer ſpricht dir einſtens ſo an veinem Ende zu,

Wenn ich dein beſter Freünd nun bin hinweggeriſſen?
Tch ſoll von dir  und dubleibſt in der Noth allein?

Was iſt empfindlichers, wab ſchmertzlichers zu nennen?

O welch ein Riß wirh das geliebter Engel, ſeyn
Wenn ich und du nunmehr uns werden muſſen trennen!

GOtt helffe dir und mir auch dieſes uberſtehn!
Doch ach! mein Schmertz nimmt zu und alle Kraffte weichen,

X Die *So offt zuletzt von dem hochſeligen. Herri. von Welchhauſen etwas in Mund genommen

wurde, waren dieſes ſeine merckwurdigen Worte: Es ſchmackt wie Erde.
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Was ſag ich Tag und Nacht? wie manche gantze Jahre

Die mude Seele will aus ihrer Wohnung gehn;
So werd ich denn die Hand zum letzten mahl dir reichen.

Mein Kind, ich dancke dir vor alle Lieb und Treu,

Die ich nun achtzehn Jahr von dir genoſſen habe;
Du liebteſt mich geſund, du ſtehſt mir Krancken bey,

JTch weiß, du liebeſt mich vielleicht auch noch im Grabe.

Wie manchen ſchonen Tag, wie manche lange Nacht!

Haſt du in meiner Noth gedultig hingebracht!
Du giengſt in Freud und Leid mit mir in einem Paare.

Du biſt es, die du offt auf deinen Knien haſt
Manch hertzliches Gebet vor mich zu GOtt geſchicket,

Du biſt es, die nachſt GOtt, wiewohl zu deiner Laſt
Jm EheGarten mich mit vielet Frucht heglucket.

Nun GoOtt vergelte dir, was du an mir gethan.
Er laſſe niemahls dich, muß ſch dich gleich verlaſſen,

Er nehme deiner ſich als WittwenRichter an,
Und ſey dein Mann und Freuno, wenn dich die Feinde haſſen.

Nur bleibe deinem GOtt getreu biß in den Tod,
Der helff' indeß dein Hauß und Kinder dir regieren!

Jch ſterbe. Lebe wohl! Nach uberſtandner Noth
Wird JESUsS wirederum uns dort zuſammen fuhren.

Jedoch mein matter Geiſt erholt ſich noch einmahl,
Gleich einem Licht, das itzt beginnet auszugehen.

Wie iſt mir? Seh ich nicht zwolff Kinder an der Zahl
Die als mein Fleiſch und Bein mei tweinend um mich ſtehen?

Und welch ein Wurmlein liegt in jener Wiege dort,
Das kaum ſechs Wochen alt, da ich ihm werd entriſſen?

Jhr, lieben Kinder, ihr, wie frühe muß ich fort!
Wie zeitlich werdet ihr mich euren Vater miſſen!

Als Jacob ſterben ſolt und die gezwolffte Schaar
Von ſeinen Sohnen ietzt als Vater wolte ſegnen,

So machte GOttes Geiſt ihm alles offenbahr,
Was ſeinen Kindern wurd' ins kunfftige begegnen;

Jch aber weiß zwar nicht, wie es euch werd ergehn,Jhr Sohn und Tochter ihrz Doch ſoll mein Wundſchen

ULUnd



Und ſoll es wohl um euch hier und dort ewig ſtehn,
So habet iederzeit GOtt und ſein Wort vor Augen.

Betrubt die Mutter nicht, die euch gebohren hat,

Damit ihr WittwenCreutz ſie nicht noch ſchwerer drucke.
Hingegen werdet Jhr zwolff Stabe mit der That,

So bluht wie Aarons Stab auch kunfftig euer Glucke.
Laſt Redlichkeit und Zucht euch ſtets befohlen ſeyn,

Lebt in Vertraulichkeit als Schweſtern und als Bruder.
Wird Gott euch in der Welt gleich hin und her zuſtreun,

Vereinig er doch einſt euch all im Himmel wieder!
Jetzt, liebſten Kinder, thu ich euch die letzte Pflicht:

Nehmt im Gecrtutzigten den vaterlichen Segen.
Drauf gehet hin und brecht anein Hertz mir weiter nichtt.

Nun gute Nacht! GoOtt wird als Vater eurer pflegen.

1

Mein Bruder, und auch Jhr; Jhr Schweſtern, diedis Jahr
Zum theil mich durch Beſuch, zum theil auch ſonſt beehret,

Sie,wertheſte Matron diegleichſam Mutter war,
Und wer durch Schwagerſchafft und ſonſt mir angehoret:

(Ach kont ich meinen Pfuhl doth ietzt auch bey mir ſehnl)
Jhr alle, die ich kan zu meinen Frkunden zehlen

Von denen iennahis mir was gutes iſt geſchehn,

Jch will hiermit zuletzt Euch meinem GOtt befehlen.
Funff Jahr und lauger hat der Schmertz mich hart gedruckt,

Was weint ihr, daß dit Laſt mir ietzt wird abgenommen?
Jch lieb Euch biß in Tod. Nun ſcheid ich! lebt begluckt!

Jm Himmel wollen wir gewiß zuſammen kommen.
So ſchlaff ich denn nunmehr in JEſu Nahmen ein.

Jch ſterb auf dieſen Spruch, will auch darauf einſt leben:

Jſt GOtt fur uns, wer mag uns denn zuwider ſeyn,
Der ſeinen eignen Sohn fur uns dahin gegeben?Wer will beſchuldigen? GOtt madhhet hier geretht.

Werwillverdammen? Hieriſt Chriſtus der geſtorben,
Ja noch vielmehr der auch, als der gerechte Knecht,

Uns durqh ſein Auferſtehn die Seligkeit erworben.

3cX 2ν‘νêö„ Der
A Jſt meiſt der damals mit GOtt zu erklarende LeichenTeyt Rom. VIIl, 31. 32.33.24.
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Der iſt zur rechten Hand des Vaters in der Hoh,
Mit ſeiner Furbitt uns beſtandig zu vrrtreten.

Hilff, JEſu, auch, nun ich aus meinem Elend gch,

Ach hilff,(ich weiß du hilffſt!) den Himmel mir erbeten!
So entwarff die letzten Reden des hochſeligen Herrn von Welch

hauſen zu deſſen mohlverdientem Dachruhm, der gantzen
HochAdlichen Familie aber zu einer beſtandigen GOtt gebe
troffklichen Erinnerung

Johann Siegmund Suſchke,

Dinc. Salz.

Kindliche Thranen.
24

Je? muß der ſchonjtden ich als meinen Vater ehre,
J

OJammervolles Wort! in die Verweſung gehn?Ge J Schluß

Achh iſt denn gantz umſonſt mein weinen ſeuffzen,
flehn?n Tret' ich denn ſchon in Oiben in J

Da hochſtbetrubte Wahſen ſehn?
Mein Hertze bebt, mein Blut in Adern iſt erſarret,

Jch weiß nicht, wie mir wird, der gantze. Leib iſt matt

Weil man den vor der Zeit in kuhlen Sand verſcharret.
Der fur mich vaterlich allſtets geſorgek hat:

Ach mein Verſorger iſt dahin,
Und das beangſtet meinen Sinn.

Allweiſer GOtt, dein Thun iſt nichts als lauter Treue,
Dein Zuchtigen geſchicht nie ohn Barmhertzigkeit:

Du fahreſt nicht mit uns als ein gereitzter Leue:;
Und dennoch fuhrſt du mich in ubergroſſes Leid?

Jn welchem ich noch imuß vergehn,

 Weo dein Troſt ſolte mir entſtehn.
Erleichtre deine Handſ die uns zir ſchwer will werden,

Erfreue wiederum die du ſo hoch betrubt?
Tritt ſelbſt an Vaters ſtatt/ den du haſt von der Erden

Genommen, weil du ihn vielmehr, als wir geliebt;
ESenh unſer Haüpt, ſeh unſer Schutz

Und unſrer Feinde Fürcht und Trutz

Erhdhalt



Erhalt durch deine Krafft zu unſrer Freud und Wonne
Uns unſer andres Jch und wertheſte Mama.

Laß Jhr nach duſtrer Nacht aufgehn die Freuden-Sonne,
Und ſey Jhr allezeit mit deinem Troſte nah,

So ſoll dich unſer Hertz und Mund
Gebuhrend preiſen alle Stund.

Du aber ruhe ſanfft in deines JEſu Armen,
Mein Vater, und genieß der frohen Ewigkeit.

GOtt mird ſich uber uns, wie uber dich, erbarmen,
Daß wir dich wiederſehn in jener Seligkeit.

Bey uns ſoll deine Vater-Treu
Jnzwiſchen bleiben immer neu.

Alſo heklaate den fruhzeitigen Abſchied eines im Leben
hochſtliebgeweſenen, nunmehro ſe igen herrn Va
ters deſſen alteſter Sohn

Alhrecht Heinrich von Welchhauſen.
e Oll der Baum, der auch im Winter
S. Unſerm Hauſe lieblich war,J HelfftEMein ſag mir, was ſteckt dahinter,

Eein Laub fallet auf die Erden,
Und wird bald zertreten werden.

Er war von dem HErrn geſetzet

 Johnm zur Ehr, und uns zur Luſt:
Ach! wie offt hat er ergatzet

Jn der Hitze unſre Bruſt,
Wenn ivir unter ieinem Schatten
Recht eiwundſchte Ruhe hatten.

Nurn hat ihn ein Wurm verſehret

Daß er halb verdorret liegt,
Und wo es GOtt nicht verwehret,
So wird endlich auch beſiegt,
Was auf unſer ſtarckes Flehen
GoOtt hat laſſen gnadig ſtehen.

Liebſte Eltern, Eure Pflege
War recht einem Baume gleich
Der uns Troſt gab alleivege,

4 1*

Weil er war ati Fruchten reich:
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Nun der Vater iſt geſtorben
Jſt ſein halber Theil verdorben.

Darum flieſſen unſre Thranen
Hauffig von den Wangen rab,
Unſer. Hertz kranckt ſich im ſehnen,

Mattet ſich mit Sorgen ab,
Weil uns iſt in wenig Stunden

Unſre AugenLuſt verſchwunden.
Doch ich irr. Hort auf mit Weinen

Unſer Baum verwelcket nicht.
Seine Bluthe wird erſcheinen,
Wenn der Fruhling erſt anbricht,
Da ihn OOtt ſo hoch wird ſchatzen;
Und ins Paradießverſetzen.

Laß, o Himmel, holde Blicke
Schieſſen auf den andern Theil,
Der noch ſteht, und unſer Glucke
Ausmacht, daß er uns zum Heil·
Seine Zweige in die Weite
Mit Verwunderung ausbreitt.
Hiermit beweinete den unvermutheten Todesfall ſeines al

lezeit hertzlich geliebten und ſeligen Herrn Vaters

Gujſtav Adolph von Welchhauſen.
auiu

Jecht OWehn.
Jch leyder! ſch.

In meinen zarten Taaen,
Was ich Vaterdloſes Kind
Werde muſſen tragen.

Die Sonne weicht!
Der Mond erbleicht!

Zwolff Sterne ſtehn verdunckelt/
Die gleich einem Diamant
Bißher hell gefunckelt.

Ein einger Fall
Kan auf einuahl

J J 2 Ein



Ein gantzes Hauß verkehren;
Was vorher gelacht, ietzt weint,
Laſſet Klagen horen.

IV.
O groſſe Nothl
PApA iſt todt!

Nun ſind wir gantz verlaſſen,
Jeder, der uns ſiehet an
Wird uns hefft g haſſen.

Das Haupt iſt fort!
Hin iit der PortDa unſer Schiff.anlendet,

Wenn ein Ungewitter kam/
Keiner Hulff ietzt ſendetl

VI..Ein iedes Glied,
Wers nun anſieht,

Iſt gleichſam gantz erſtorben,
Tind dem erſten Stande nach,

Gleich als wie verdorben.

A44Ein harter Schlag!
Den niemand mag

Mit ſeiner Kluaheit. wenden!
Nun der Hochſte hats gethan,
Wird auch Rettung ſenden.

Keinrtintiigs Kiid.
Wenns gleich geichwind

Die Eltern vat nerwnren,
Niemahls GOtt verlaſſen hat
Drum iſt er gebohren

Ein armer Wurm,
Der manchen Sturm

2u Bethlehem im Stalle
Willig ausaeſtanden hat
Vor uns Menſchen alle.

4.Getroſt vntat
»d4

ODtt iſt ſchon dal
Er



Er wird uns nicht verlaſſen,
Laſt uns nur gantz unverzagt
Jhn im Glauben faſſen.

g XI.

J Jch halt ihn feſt,J GoOtt mich nicht laſt,
Das weiß ich gantz aewiſſe, J9 Drum ich auch die Vater-Ruth

4
r“

Ganiz gehorſauiſt iuge. 444

mMit dieſen wolte den ſchmertzlichen Verluſt ſeines hertza
geliebteſten Herrn Vaters beklaget, und ſich und dieĩ E— hochbetrubte Mama nach ſeiner Einfalt aufgerichtet

3 haben

Ludwig Rudolph von Welchhauſen.
nCh habe zwar/ mein Vater Herz

Dich hier kaum lernen kennen,

in rn Doch nun ich mith. t großten Schme
I Muß laſſen von Bir trennen;

Vermiß ich als ein Kind doch deine Freundlichkeitn gi Die mich ſo vaterlich und liebreich hat erfreut.
D— Jch fürchte, was ich itzt nicht weiß

Wird mich die Zeit noch lehren.

a Indeſſen ſpar ich keinen FleißJ

9— J J Jm Grabe dich zu ehren.

2

1

Q

J

J

ſ

IE

J Wenn ich vor Dir in Wohl und Weh

Und wuncche, weil inan ſpricht, dan ich Dir ahmich ſey/u Daß ich Dir ahnllch. werd! an Redlichkeit und Treu.

u Hat nun mein fkinbliches Adjen
Ili Und Bucken Dir aeſallen,

ß1 Dis Wortlein lie erſchallen;
m Und ſage: Nunoieu! mein Vater, ruhe wohl!J

lJ

D— So beug ich mich zuletzt vor Bir noch Thranen/ voll,

J jJ

So entdeckte ſein webniutiges und tindliches hertz
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